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Ludwig Koſſuth. 
(Schluß.) 


Der Landtag war indeß 1839 mit der Regierung 
wegen Stellung von 18,000 Reeruten in Zwieſpalt ge⸗ 
rathen, und Koſſuth's und ſeiner Genoſſen Verurtheilung 
hatte die Gemüther nur noch mehr aufgeregt, des Erſte⸗ 
ren Popularität aber nur befeſtigt. Laut wurde das Be⸗ 
gehren nach allgemeiner Amneſtie und Befreiung der 
Gefangenen. Immer drohender wurde die Stellung, 
welche der Landtag annehmen mußte, dringender die 
Stimme des Volkes. Die Leiter der conſervativen oder 
öſtreichiſchen Partei waren der Anſicht und riethen auch 
der Regierung, Weſſelen) und die übrigen jungen Män⸗ 
ner zu amneſtiren und die ganze Wucht der Anklage auf 
Koſſuth allein zu werfen. Die Regierung konnte aber 
zu keinem Entſchluſſe kommen, ſie ſtützte ſich auf ihre 
Conſequenz und Feſtigkeit, und der Landtag wurde er⸗ 
öffnet, ohne daß dem allgemeinen Verlangen hinſichtlich 
der poliliſchen Gefangenen Willfahrung geworden. Ein 
halbes Jahr dauerte der Kampf zwiſchen den Conſerva⸗ 

tiven und der Oppoſition, und dieſe hatte in Bezug auf 
die wichtigſten Fragen: Preßfreiheit, Cenſur der Ge⸗ 
richtshöfe, Amneſtie, Einführung der ungariſchen Sprache 
als Verwaltungsſprache u. ſ. w., an der Tafel der De⸗ 
putitten eine Majorität von zwei Stimmen für, aber 
an der Tafel der Magnaten eine Majorität von neun 
Zehnteln gegen ſich, fo daß es zu keinem Beſchluſſe kam. 
Im Jahre 1840 erſchien, endlich doch die königliche Am⸗ 
neſtie und auch noch mündliche Verſprechungen, um die 
Oppoſttion zu beſchwichtigen, und ſofort wurden die 


18,000 Recruten und eine Steuerbewilligung votirt. 


Koſſuth's Ruhm war jetzt um jo höher geftiegen, da 
feine Verurthetlung zunächſt die Veranlaſſung, daß die 
Oppofition ihr Begehren durchgeſetzt hatte. Seine Ent⸗ 
laſſung aus dem Gefängniſſe war für ihn ein wahrer 


Berlin, Freitag, den 7. November 


Journal 4000 Abonnenten. 
riſchen Volkes, ſeine nationale Unabhängigkeit waren das 


verluſtigen Zeitungen zu wenven. 


Für ſeine Familie wurde eine Subſeription 
Am 1. Januar 


Triumph. 
eröffnet, die 10,000 Gukden einbrachte. 
1841 trat der Patriot auf als Haupt- Redacteur des 


Journals „Peſti Hirlap“. In kurzer Zeit zählte das 


Die Anſprüche des unga⸗ 


Ziel, für das Koſſuth in ſeinem Blatte kämpfte, und in 
dem Maße, in welchem er immer mehr Männer für das⸗ 
ſelbe gewann, flieg auch die Anhänglichkeit und die Ver⸗ 
ehrung, welche das magyariſche Volk ihm zollte. 

Lange dauerte es, ehe ſich die öſterreichiſche Regierung 
dem ungariſchen Patrioten gegenüber zu einer That er⸗ 
mannte, und ſeinem „Hirlap“ in dem von ihr gegrün⸗ 
deten und bezahlten Tageblatt „Vilag“, deſſen Redaeteur 
Deſſewffy, ein gemäßigter Royalit, eine Oppoſition ſchuf. 
Wie ſcharf und gediegen auch Deſſewſſy's Artikel, Koſ⸗ 
ſuth widerlegte ſie ſiegreich — er redete die Sprache, die 
allen Ständen verſtändlich war und zu aller Herzen drang. 
Im Jahre 1842 ſtarb Deſſewffy und Koſſuth war wieder 
alleiniger Herr der Preffe- 

Die ungariſche conſervative Partei, an deren Spitze 
als die beſten Redner, außer Deſſewffy, Graf Stephan 
Szechenyi und Ziedenhi, ein Proteſtant, der viel Anhang 
hatte, ſtanden, brachte es wenigſtens dahin, daß Koſſuth 
im Jahre 1843 nicht in die Deputirtenkammer gewählt 
wurde. Graf Szechenyi hatte indeß fein „Kelet Nepe“ 
(das Volk des Oſtens) veröffentlicht, in dem er mit der 
Anklage gegen Koſſuth auftrat, als beabſichtige diefer eine 
Trennung von Dejterreich, welche dieſer aber aufs bün⸗ 
digſte widerlegte. Was ihn vernichten ſollte, pefeſtigte 
ſeinen Ruf als Patriot nur um ſo mehr. 

Vom Jahre 1843 bis 1844 hatte ſich ſein Journal 
bis zu 7000 Abonnenten gehoben; jedoch veranlaßte ihn 
ein Zwiſt mit ſeinen Geſellſchaftern, ſich von demſelben 
zurück zu ziehen. Er gründete darauf eine ungariſche 
Handels-Geſellſchaft, um vermittelſt derſelben die Ideen 


der nationalen Unabhängigkeit in ganz Ungarn zu ver⸗ 
breiten. Immer gewaltiger, faſt zauberhaft wurde ſein 
Einfluß. Adel und Volk ſchaarten ſich um ihn, den Pro⸗ 
pheten der nationalen Entwickelung. Graf Ludwig Bat⸗ 
thnanyi, einer der reichſten und angeſehenſten unter den 
Männern des Landes, ſchloß ſich vertrauensvoll an Koſ⸗ 
ſuth, wie dieſer ſelbſt in der heiligen Religion heißer 
Vaterlandsliebe für Ungarns nationale Unabhängigkeit 
ſchwärmend. ae 8 
Koſſuch wurde als Volksvertreter gewählt, und mit 
dieſer Wahl beginnt ſeine große politiſche Laufbahn. 
Bald war Koſſuth der Führer, das Oberhaupt an der 
Tafel der Deputirten. Immer gewaltiger, entſchiedener 
ward die Oppoſition, als der Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution den glimmenden Zunder in Ungarn zur 
vollſten Gluth anfachte. Wiens Aufſtand war der Mo⸗ 
ment, der Koſſuth's höchſte Idee zur Wirklichkeit ſollte 
werden laſſen. Ein ungariſches Miniſterium, Batthya⸗ 
nyi an der Spitze, wurde beſchloſſen, und trotz dem 
Murren der Magnaten ging der Beſchluß durch. Peſths 
Jugend hatte ſich bewaffnet. In Peſth wurden revolu⸗ 
tionäre Verſammlungen gehalten. Koſſuth war der 
Mann des Tages und des allgemeinſten Vertrauens. Am 
15. März 1848 erſchien Kofjuth in Wien, um im Na- 
men ſeines Volkes ein ungariſches Minifteriun zu ver⸗ 
langen. Im Triumph wurde ſein Wagen von Wiens 
Bürgerwehr in die Stadt gezogen, Ehrenwachen an die 
Thür ſeiner Wohnung geſtellt. Die erſten Liberalen 
boten ihm ihre Unterſtützung, die Studentenſchaft ftellte 
ſich zu feiner Verfügung. Der Kaiſer gewährleiſtete das 
ungariſche Miniſterium. Koſſuth kehrte im Triumphe 
nach Preßburg zurück. — Was hatte in Wien nicht in 
ſeinem Willen gelegen? Alle ſeine Gegner mußten jetzt 
weichen, und er wurde der Mächtigſte feines Volkes. 
Koſſuth, ein Begeiſterter für das nationale Daſein, 
für das, was er als das ſociale Heil feines Volkes be— 
trachtete, wußte zu begeiſtern, und fo konnte er als Gou— 
verneur, ohne alle Mittel, ohne Geld, Heere ſchaffen und 
unterhalten, welche die Macht Oeſtreichs erſchütterten. 
Voll Vertrauen glaubte das ungariſche Volk feſt an ſei⸗ 
nen politiſchen Heiland, und Koſſuth hat dieſes Ver⸗ 
trauen in allen Beziehungen gerechtfertigt. In den 
Drangſalen des hartnäckigſten Krieges, bei allen dem 
Baterlande zu bringenden Opfern wußte Koſſuth die auf 
dem Volke laſtenden Steuern zu erleichtern, errang er 
ſeinem Volke, wenn auch nur auf kurze Friſt, den Wahn 
nationaler Unabhängigkeit, und daher auch die todesmu⸗ 
thige Verzweiflung, mit welcher die Ungarn in den 
ampf gingen. Koſſuth war zu menſchlich, zu edel, zu 
ehrlich, darum unterlag er — dem Verrath. Sein 
Schickſal iſt bekannt. Wir ſind gezwungen, in dem 
großen Patrioten eine der merkwürdigſten Erſcheinungen 
der Geſchichte der neueſten Zeit zu bewundern. Er iſt 
als Volksführer groß; denn wie hätte er ſonſt eine jo 
fabelhafte Gewalt über die Herzen und Gemüther eines 
aus ſo verſchiedenen Stämmen und Kaſten zuſammen⸗ 
geſetzten Volkes üben können! 


U 
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Berlin, den 6. November. 


— Der heutige „St.⸗A.“ enthält die Ordre, betreffend die 
Einberufung der Kammern zum 27. d. Ms. 

— Die „Pr. 3.“ ſchreibt: Es iſt von mehreren Seiten 
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Regierung Sr. 
Majeſtät die freie Einfuhr des Getreides, ſo wie anderer Nah⸗ 
rungsmittel, geſtatten möge. Wir können unſere Leſer benach⸗ 
richtigen, daß die Regierung dieſen Gegenſtand bereits vor län- 
gerer Zeit een Erwägung es und die 
nothwendigen Einleitungen bereils getroffen hat. Bekanntlich 
iſt eine einzelne Regierung des Zollvereins nur befugt, für ſich 
allein eine ſolche Maßregel zu treffen, wenn der Roggen-⸗Preis 
bereits eine beſtimmte Höhe erreicht hat. 

+ Der Glasbrennerſche „komiſche Vollskalender“ iſt in 
Sachſen und das Lands bergerſche Converſations-⸗ Lexikon in 
Rußland verboten worden. 

Ii Die „Spenerſche Zeitung“ knüpft in der Nr. vom 
Sonnabend, den 1. Novbr., an die von uns mitgetheilte auf 
Grund des Ortsſtatuts vom hiefigen Magiſtrat erlaſſene Ver⸗ 
ordnung, wonach alle Geſellen der Innungskrankenkaſſe 
beizutreten verpflichtet ſein ſollen, auch wenn ſie in Fabriken 
arbeiten, einige Bemerkungen, die wir der Sache wegen nicht 
unberückſichtigt laſſen können. Wir find keine Freunde des 
neuen Gewerbegeſetzes geweſen, können alſo auch die Freude 
der „Spenerſchen Zeitung“ über die in Folge des Gewerbege⸗ 
feges nunmehr eintretenden Zwangsbeſtimmungen nicht theilen. 
Wir wiſſen aber, daß auch vor der neueren Gewerbe-Ordnung 
den Geſellen die Verpflichtung oblag, einer Krankenkaſſe anzu⸗ 
gehören, daß alſe ſchon dadurch der Beſorgniß der „Sp. Z.“, 
als litte die Commune zu ſehr durch die nicht den Kaſſen an⸗ 
gehörigen Geſellen, abgeholfen war, und wiſſen zugleich, mit 
welchem Eifer die Geſellenſchaften ihre Kaſſenangelegenheiten 
auch im Jahre 1848 betrieben, wo ihre Verwaltung wenig 
von dem Magiſtrat beaufſichtigt wurde. Jetzt iſt durch den Er⸗ 
laß des Magiſtrats die Nöthigung ausgeſprochen, zu den In⸗ 
nungskaſſen zu gehören, welche bekanntlich unter Aufſicht des 
Magiſtrats ſtehen. Daß dadurch die Innungen wirklich mora⸗ 
liſch und materiell gewinnen werden, bezweifeln wir, befuͤrchten 
vielmehr, daß die vielleicht eintretenden Zwangsmaßregeln noch 
mehr Beranlaffung und Urſache zu den ſchon fo 1 / 
Streitigkeiten in den Innungen geben werden. Seit 48 haben 
die Gefellen den Gewinn der Selbſtverwaltung kennen ges 
lernt, und haben ſich, wie wir nach allen bekannt gewordenen 
Thatſachen ſchließen müſſen, bei ihrer Selbſtverwaltung nicht 
blos nicht ſchlechter, ſondern oft beſſer geſtanden, als zur Zeit, 
wo der Magiſtrat bei ihrer Verwaltung concurrirtie. . 

Wenn nun aber die Sp. 8. im Speziellen in der zwangswei⸗ 
ſen Heranziehung der Maſchinenbauer, die allerdings oft Schloſ⸗ 
fer, Schmiede u. |. w. find, einen fo großen Gewinn ſelbſt für 
die Commune erblickt, ſo müſſen wir dieſe Behauptung geradezu 
in Abrede ſtellen und können ſie nur aus völliger Unkunde des 
Sachverhältniſſes erklären. In den großen Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten werden allerdings Handwerksgeſellen der verſchiedenſten 
Art beſchaftigt. Sämmtliche Maſchinenbau⸗Arbeiter find nun 
ſeit 1848 zu der bekannten General⸗Krankenkaſſe, welche unter 
Vorwiſſen und Betheiligung der Prinzipale gegründet iſt und 
noch verwaltet wird, vereinigt. Zu dieſer leiſten auch die Prin⸗ 
zipale einen Beitrag pro Woche und Kopf der bei ihnen ſiehen⸗ 
den Arbeiter. Freilich haben die in Maſchinenbau⸗Anſtalten 
arbeitenden Geſellen lieber dieſer Kaſſe ſich zugewendet als der 
Innungekaſſe, und zwar, weil dieſe ihnen größere Vortheile 
bol. In der Innungskaſſe der Schloſſer erhält der erkrankte 
Geſelle ein Krankengeld von 25 Sgr. wöchentlich u. 18 Thlr. 
Sterbegeld, in der General⸗Kranken⸗Kaſſe der Maſchinen⸗Arbei⸗ 
ter erhält er 2 Thlr. wöchentlich und 30 Thlr. Sterbegeld, die 
er reichlich braucht, da man wohl bedenken muß, daß die große 
Mehrzahl der in Maſchinenbau⸗Anſtalten beichäftigten Arbeiter 


verheiraihet iſt, was bei den fonfiigen, Handwerksgeſellen nicht 
der Fall iſt. Dies iſt ein a eher Grund, weshalb dieſe 
Schloſſer bei der Generalkrankenkaſſe bleiben wollen. Es kommt 
freilich noch hinzu, daß dieſe Kaffe nicht unter Aufſicht des 
Magistrats ſteht, der Arbeiter alſo in derſelben feine Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt verwaltel, was ihm doch auch nicht zu verargen 
fein. dürfte. Was wird nun aber die Folge fein, wenn ſetzt 
der Verordnung des Magiſtrats und dem Wunſche der „Spen. 
3.“ gemäß, alle in Maſchinenbau⸗Werkſtätten beſchaſtigten Ge⸗ 
ſellen zur Innungskaſſe zu treten genöthigt werden? Zunächſt 
können dieſe Geſellen mit ihren Familien bei 25 Sgr., die 
ihnen in Krankheitsfällen gereicht werden, nicht beſtehen und 
müſſen die Hülfe der Commune in Anſpruch nehmen. Sie 
verlieren, was die Prinzipale zu der Kaſſe leben für ſie zuſchießen 
und es bleiben der Generals Krankenkaſſe nur die Arbeitsleute, 


die bei geringerem Verdiente, als dem der Geſellen nicht im 


nd, die Kaſſe zu erhalten. Die Generalkrankenkaſſe, 
Emma von fo bedeutendem Umfange wird zu Grunde ges 
hen, und die jetzt von ihr erhaltenen Arbeitsleute werden der 
Commune erſt recht zur Laſt fallen. Das wird die Folge davon 
ſein, wenn der Magiſtrat auch die Maſchinenbauer zum Bei⸗ 
tritt zur Innungskrankenkaſſe zwingen wollte. In den betref⸗ 
ſenden Kreiſen fürchtet man dieſe Folge des Magiſtrats⸗Erlaſſes 
und wie wir hören, werden von den Mitgliedern der General⸗ 
Krankenkaſſe Schritte vorbereitet, um dieſelben durch Vorſtellun⸗ 
gen bei den höheren Behörden abzuwenden. 

— Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 104. 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Nthlr. 
auf Nr. 34454 in Berlin bei Aron jun.; 2 Gewinne zu 5000 
MRthlr. fielen auf Nr. 22282 und 26345 in Berlin bei Alevin 
und nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 13614 und 33469; 41 Gewinne zu 1000 Mihlr. auf 
Nr. 2398. 3305. 5730. 12397. 14586. 15008. 15418. 15693. 
17093. 21091. 21552. 23051. 26520. 27096. 27508. 30665. 
31538. 32739. 33527. 34736. 38749. 39717. 42931. 45110. 
49061. 52089. 57701. 60391. 61662. 64300. 64359. 66378. 
68031. 68277. 68475, 68477. 69182. 72034. 73314. 75116 
und 79716 in Berlin Amal bei Alevin, bei Borchardt u. Zmal 
bei Seeger. 49 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 483. 613. 
922. 1006. 2982. 5267. 5340. 6355. 6424. 7797. 9212. 
10787. 13011. 13546. 13977. 14851. 15576. 16130. 19028. 
21297. 23781. 24803. 25196. 32577. 35370. 37037. 41167. 
41980. 42346. 43951. 49111: 50060. 51657. 52209. 53640. 
54513. 57771. 58197. 58602. 59108. 59623. 63012. 64169. 
66938. 70806. 72813. 77960. 78060 und 79399. 60 Ge: 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1298. 1384. 4449. 4929. 5139. 
6029. 6599. 6863. 7111. 8012. 8687. 9096. 9117. 9124. 
9225. 12517. 13291. 13383. 14537. 20013. 20056. 21135. 
21427. 21931. 23483. 23685. 24293. 24458. 27941. 33380. 
34645. 35632. 40656. 41014. 43300. 43634. 45938. 57102, 
58039. 59103. 60461. 60921. 61349. 62243. 63552. 64244. 
64333. 66716. 67033. 67623. 69036. 69566. 70142. 70551. 
71084. 71205. 71658. 71911. 75030 und 79289. 

— Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden werden bei den Kam⸗ 
mern eine Petilion gegen die bevorſtehende Grund ſteuer 
einreichen; es ſoll ſich bei dieſer Steuer herausſtellen, daß Ber⸗ 
lin allein ungefähr ſoviel aufzubringen hätte als die öftlichen 
Provinzen zuſammen. ne 7 SER 

— Auf dem Köpnicker Felde iſt bereits ein Haus für das 
neu einzurichtende Schuldgefängniß angekauft worden. : 

— Die diesmalige Kreisſchwurgerichtsperiode wurde geſtern 
geſchloſſen. . 2 N : 

Naſſan. Mehrere Hausſuchungen waren fruchtlos. 

Stuttgart, 2. Nov. Wolfgang Menzel will nun ein⸗ 
mal preußiſcher Beamter werden und wird vom 1. Januar 
1852 an ein „Neues Literaturblatt“ hier wieder erſcheinen laſ⸗ 
fen, „um (wie er in der Ankündigung fagt) mit friſchem Muthe 
in der Beurtheilung der neueſten Produkte deutſcher Preſſe das 


Böfe und Verkehrte zu bekämpfen und Wahrheit zu verthei⸗ 
digen.“ 

2 Schweiz. Die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands ſetzen 
die Schweiz mehr und mehr in die günſtige Lage, durch tüch⸗ 
lige Erwerbungen ihre Bildungsanſtalten zu heben. Kurz 
nach der Berufung von Mommſen und Oſenbrüggen iſt es der 
Zürcheriſchen Hochſchule gelungen, den rühmlichſt bekannten 
Nationalöconomen Hildebrand aus Marburg, den die „Rich⸗ 
ter“ des Herrn Haſſenpflug wegen Hochverraths verfolgen, für 
die Fächer des Staatsrechts und der Nationaldconomie zu ge⸗ 
winnen. Er befindet ſich ſchon hier. 2 

Die Folgen des Wahlſieges der Radikalen haben ſich ber 
reits in Bern gezeigt; die dortige reactionäre Regierung hatte 
in einigen Landestheilen trotz der überwiegenden Mehrheit der 
Radikalen die freiſinnigen Beamten ab⸗ und reackionäre an 
ihre Stelle, eingeſetzt; letztere wurden vom Volke vertrieben. 
Die Führer der Radikalen gaben ſich jedoch Mühe, das Volk 
in Ruhe zu erhalten, da die Regierung ſich über kurz oder 
lang genöthigt ſehen wird, zurückzutreten. 5 - 

Paris, 4. Novbr. Sitzung der Nationalverſammlung. 
Nach den üblichen Förmlichkeiten begann die Sitzung mit der 
Vorleſung der Botſchaft des Präſidenten der Repu⸗ 
blik durch den Miniſter des Innern. Der Präſident erklärt 
von vorn herein, gewiſſe beklagenswerthe Mißhelligkeiten mit 
Schweigen übergehn zu wollen. Das Land habe durch feine 
regungsloſe Hallung in die Regierung ein Vertrauen bewieſen, 
das ihm (dem Präſidenten) koſtbar ſei. Durch dieſe Ruhe 
dürfe man ſich aber nicht einſchläfern laſſen: eine große de⸗ 
magogiſche Verſchwörung breite ſich über Frankreich und 
über ganz Europa aus; das Tollſte, was die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften in ſich bergen, habe ſich, ohne weder über die Perſonen 
noch über die Dinge einig zu ſein, auf das Jahr 1852 ein 
Rendez⸗vous gegeben, nicht um aufzubauen, ſondern um eins 
zuſtürzen. um dieſe Gefahren zu beſchwören, müſſe man ſie 
ohne Furcht, aber auch ohne Uebertreivung in's Auge faſſen. 
Der Präſident beſchwört hierauf die Nationalverſammlung, ihre 
Anſtrengungen mit den ſeinigen zu vereinigen, um den Böſen 
ſelbſt die Hoffnung auf einen augenblicklichen Erfolg zu beneh⸗ 
men. Dazu ſei es nöthig, auf der einen Seite den legitimen 
Intereſſen ein Genüge zu thun und alle Angriffe gegen die 
Religion, Moral und Geſellſchaft energiſch zu bekämpfen. Die 
Bolſchaft zählt hier eine Reihe von Ideen auf, die den erſteren 
Nothwendigkeiten entſprechen ſollen: Beförderung der Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen, öffentlichen Bauten, Errichtung von Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten u. ſ. w. und ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß dann der Widerſtand und die Strafe ſich leichter handha⸗ 
ben laſſen werde, wenn das Bedürfniß hiezu ſich fühlbar 
mache. — Es folgt nun die Aufzaͤhlung des in den einzelnen 
Zweigen der Staatsverwaltung Geſchehenen. Beim Miniſte⸗ 
rium des Innern werden die Maßnahmen gegen die auswär⸗ 
tigen Flüchtlinge erwähnt, von denen Viele haben ausgewiefen 
werden müſſen, während noch an mehr als 2000 Unterſtützun⸗ 
gen von 486,000 Franken gezahlt werden. Die Darlegum 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt kurz und farblos. Be 
Rom heißt es: „Der heilige Vater fährt fort, Frankreich und 
unſere Soldaten mit Wohlwollen () zu überhäufen.“ In 
Betreff Deutſchlands heißt es: „Der Sturm, welcher vor 
einem Jahre Deutſchland bedrohte, hat ſich vollſtändig ge⸗ 
legt. Die Regierungen arbeiten an dem Wiederaufbau des 
Bundes, dem wir jetzt fremd bleiben, aber doch wachſame Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken müſſen. 

Die Hauptſache kommt zuletzt. Hr. Napoleon erklärt, daß 
er die Nothwendigkeit der Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 
31. Mai fühle; daſſelbe ſei ungerecht, weil es mehr als 3 Mil⸗ 
lionen Wählern ihr Wahlrecht nehme. Der Präflvent weiſt die 
Beſchuldigung, daß er die Abſchaffung des Geſetzes nur aus 


perſonlichen Rückſichten wünſche, zurück und meint: es geſchehe 


nur im Intereſſe der Ruhe und Ordnung, um der Umſturz⸗ 


* 


partei die Fahne und die Urſache des Aufruhrs zu nehmen. 

Nach Vorleſung der Botſchaft, die häufig von der Rechten 
durch Murren und Lärm unterbrochen wird, legt der Miniſter 
einen Antrag auf Aenderung des Wahlgeſetzes nieder; nach 
demſelben wird das Wahlrecht — wie dies im urſprünglichen 

eſetz der Fall war — nur auf den Wohnſitz von 6 Menaten 

einem Orte beſchränkt. Das Schickſal des "Antrages iſt 
geſtern telegraphiſch gemelvetz mit einer geringen Majorilät 
wird derſelbe an eine Commiſſion, alſo auf den gewöhulichen 
Geſchäſtsgang verwieſen. Die Verſammlung trennte ſich in 
großer Aufregung. 

Paris, 5. November. In der Nak.⸗Verſ. fanden die Bü⸗ 
reau⸗Wahlen ſtatt. Dupin wurde von neuem zum Präſidenten 
gewählt, von 582 Abſtimmenden erhielt derſelbe 387 Stimmen. 
Michel de Bourges, ſein Gegenkandidat, hatte 185 erhalten. 
Zu Vieepräſidenten wurden wieder gewählt: Bedeau, Daru, 
Benoiſt d'uzy. Zwiſchen Faucher und Vitet wird noch eine 
Ballotage ſiattfinden. Als Seeretaire find. gewählt worden: 
Man, Chapot, Moulins, Lacaze. Als dieſe Wahlen vollendet 
waren, wurde die Sitzung aufgehoben. (Tel. Dep.) 

London, 4. Novbr. Den beben Tag benutzten die ar⸗ 
beitenden Klaſſen unſerer Hauptſtadt, um ihrer Theilnahme für 
den Führer der magyariſchen Nation einen Ausdruck zu geben. 
In Ruſſel⸗Square verſammelten ſich die verſchiedenen Gewerke 


und gegen 11 Uhr boten die dahin führenden Straßen das 


Bild einer Prozeſſion dat, die ſich gemeſſenen Schrittes nach 
dem Sammelplatz bewegte. Um etwa halb 12 Uhr erſchienen 
die Mitglieder des Gentral-Gomitee's, welche die Führung des 
Zuges übernommen hatten, worauf ſich die Prozeſſion von 12 
bis 15,000 Menſchen, begleitet von unzähligen Volksmaſſen, 
in Bewegung ſetzte. Außer den Fahnen der einzelnen Gewerke 
ſah man viele Banner mit paſſenden Inſchriften verziert. Zur 
erſt kam die Fahne mit „Willkommen Koſſuth“; dann: „Es 
giebt kein Hinderniß für den der will“; ferner: „Koſſuth und 
Mazzini — Italien und Ungarn“, „Die Times und Haynau, 
nieder mit beiden“ u. ſ. w. 

„Copenhagen⸗Houſe“ war zum Empfang der Adreſſe beſtimmt. 
Die Läden in den angrenzenden Straßen waren geſchloſſen und 
die Zugänge ſo dicht beſetzt, daß es wunderbar iſt, wie der 
Raum für den eigentlichen Zug gewonnen werden konnte. An 
den Häuſern waren Flaggen mit der Feier angemeſſenen In⸗ 
ſchriften angebracht und die Fenſter waren zum großen Theil 
von Damen mit wehenden Tüchern beſetzt. 

Um halb zwei verkündete die rauſchende Muſik das Heran⸗ 
nahen des Zuges und wenige Minuten darauf fand die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe ſiatt. Bei den Worten: „Willkommen in 
unſerem Lande“, legte Koſſulh die Hand auf's Herz und ver⸗ 
neigte ſich tief. Die hierauf folgenden Cheers bewieſen, wel⸗ 
chen herzlichen Anklang der Willkommen bei allen Anweſenden 
gefunden hatte. 125 

(Der Raum unſeres Blattes geſtattet uns leider nur kurze 
Auszüge aus der Rede Koſſuths, die in den großen englischen 
Zehungen drei enggedruckte Spalten füllt.) Er ſprach nach 
einer kürzen dankenden Einleitung: „Es it mir eine große 
Genugthuung zu willen, daß der größere Theil dieſer Verſamm⸗ 
lung den arbeitenden Klaſſen angehört. Es iſt mir eine Ges 
nugthuung, weil — wenn ein Mann, deſſen Lebensunterhalt 
von ſeiner rechtſchaffenen und fleißigen Arbeit abhangt, ein 
Arbeiter genannt werden darf — Niemand mehr Anſpruch auf 
dieſen Namen hat als ich. Ich erbte nichts von meinem theu⸗ 
ren Vater, und ich habe ftets nur von meinem Fleiß und mei⸗ 
ner Thätigkeit leben müſſen. Dies Verhältniß gab mir zuerſt 
Anſpruch auf das Vertrauen meins. Volkes, weil man wußte, 
daß man in ſolchen Verhältniſſen die Mängel, die Leiden und 
die Bedürfniſſe des Volkes kennen lernt. Und fo war es. — 


Darum konnte ich mich auch mit Erfolg dem Streben weihen, 


meinem Volke politifche und feciale Freiheit zu verſchaffen; 


Berlin, 
Verlad ven Theodor Hep mann. 


nicht einer Klaſſe, nicht einer Race, ſondern dem ganzen 
Volke. Jahrelang beſchäftigte ich mich mit praktiſchen Mit⸗ 
teln für die Aſſociation, mit Verbreitung des Unterrichts für 
die arbeitenden Klaſſen und mit Förderung des Ackerbaues, der 
Fabrikation und des Handels. Auf keins der Unternehmungen, 
denen ich meine Zeit widmete, als ich noch nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit angehörte, als ich noch Privatmann war, blicke ich mit 
fo vieler Genugthuung zurück, als auf die Mühe die ich mir 
gab, mit Aufmunterung des Handwerkerſtandes, ſeinen Schu⸗ 
len, feiner Preſſe und feinen Vereinigungen. Abgeſehen von 
dem materiellen Gewinn, hielt ich es auch für eine polttiſche 
Wohlthat, die verſchiedenen Klaſſen meines theuren Vaterlandes in 
engeren Beziehungen untereinander zu bringen, indem ich die arbei⸗ 
tenden Klaſſen für die öffentlichen Angelegenheiten unſerer Natlon 
zu intereſſiren ſuchte, um auf dieſe Weiſe eine öffentliche Mei⸗ 
nung entfalten zu können, die wich in der Erreichung meines 
Ziels unterſtützen ſollte. Es war mein Wunſch, den Privile⸗ 
gien einzelner Klaſſen die Emaneipation eines ganzen Volkes 
gegenüberzuſtellen, die Verfaſſung zu einer Wohlthat für das 
ganze Bolk werden zu laſſen, mit einem Worte — aus den 
geſchloſſenen Hallen der privilegirten Klaſſen einen Tempel der 
Freiheit für das ganze Volk zu machen.“ (Cheers. ) 

Im Berlauf der Rede kam Koſſuth auf die Geſchichte der 
Ungariſchen Kämpfe und ſchloß mit der Bitte, ſich zurückziehen 
zu dürfen, da er ſehr angegriffen ſei und mit dem Wunſche, 
daß die Demonſtration ſich in keine Partei⸗Diskufton verwandeln 
möge, an welcher er nicht Tyeil nehmen könne. Der Abrede ge 
mäß ſprach Niemand nach Koſſuth, der ſich auch bald zurück⸗ 
zog. Die Demonſtration, an welcher mehr als 50,000 Men⸗ 
ſchen Theil genommen, ſchloß ohne den geringſten Unfall und 
ü Verſammlung ging vergnügt und zufrieden aus 

*. — 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Sonntag, den 9. November werden auf meiner Kegelbahn 
zwei Schweine ein lebendiges und ein geſchlachtetes in mehre⸗ 
ren Gewinnen ausgeſchoben, wozu ich meine geehrten Gäſte 
ergebenſt einlade. Für Abendbrodt, friſche Wurſt und Nipp⸗ 


ſpeer iſt beſtens geſorgt. 5 

1 2 Höſche, Haſenhaide Nr. 4. 

Freitag, 7. im Mehlhauſe: Damen ⸗Kränzchen. 
1 Clav. f. 5 thlr., 1 Kinderſophau. Polſter n. bill., Noßmartenſir.J. 
Die waſſerdichten Damenftierel für 1 thlr. 5 u. 10 gr., dauerh. 
Kinderſtiefeln billig, empfiehlt F. Ninpert, Linienſir. 200, 

Meine bequem beennenden Florida⸗ Columbia⸗ und Do⸗ 
mingo Cigarren und eine vorzüglich ſchone 3 Pf. Cigarre em⸗ 
pfiehlt G. A. Neukrantz, Cigarrenfabrikant, 

Roſeuthalerſtr. 14. 


Fr ee mr 7 7 77 
Tuchabfälle in jeder Größe und 
Quantität werden, am liebſten birect von den Herren Schnei⸗ 
dermeiſtern, zu kaufen geſucht. Offerten unter Ziffer V. 
108 im Intelligenzj⸗Comptoir erbeten. 
Ein guter Mütagetiſch für 3 gr., Spittelmarkt 13, 2 Crepp. 
Ein tichtiger Möbelpolirer Gehücſe der auf Stu ie beſcheld 
weiß, wird verlangt, bei F. Hagen, Wilhelmſte. Nr. 43 b. 
Ein Tiſchler mit einer Hobelbank kann in der Weikſiatt, 
Oranienſtr. Nr. 48. mit einwohnen. b 
Ju der am Sonnabend, den 3. November, Nachmittags 
um 3 Uhr in der St. Georgen Kirche ſtattfindenden goldenen 
Hochzeitfeier des Webermeiſter Gepfert, Weberſtr. 35. wohn⸗ 
Haft, lade ich meine werthen Bezirksgenoſſen und andere geehrte 
Gönner, hiermit ergebenſt ein. 
5 Wilhelmi, Verſteher des 96. Stadl⸗Bezirks. 


1 Druck von WB, Pormerter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


